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Nach zwei Ausgaben in Lyon, einer
in Köln und einer in München fand
die fünfte Ausgabe des Deutsch-fran-
zösischen Filmtreffens nun wieder
beim Landesnachbarn statt: im so
dörflichen, und doch so feudalen Ver-
sailles bei Paris. Aus dem bislang
zwei Jahre umfassenden Turnus wird
nun ein alljährlicher Wechsel: Für
2008 ist das Treffen in Hamburg ge-
plant. Produzenten, Verleiher und
Weltvertriebe, Regisseure, Autoren
und Schauspieler – insgesamt kamen
in diesem Jahr etwa 450 Branchen-
Teilnehmer aus Frankreich, Deutsch-
land – und erstmals auch Gäste aus
Russland.

Dass die Teilnehmerzahl von Jahr
zu Jahr wächst, ist einer der erfreu-
lichen Aspekte dieses bilateralen
Unternehmens. Letztes Jahr in
München waren es noch 378 Bran-
chen-Teilnehmer aus Frankreich
(126) und Deutschland (252). Inzwi-
schen haben die Deutsch-französi-
schen Filmtreffen fast schon etwas
Familiäres an sich. Man kennt sich
untereinander und pflegt bestehen-
de Kontakte zwischen den Län-
dern. Und eigentlich sind es vor al-
lem die persönlichen Begegnungen,
die effizienter erscheinen als so man-
ches der dicht und parallel terminier-
ten Panels. 

Der kommunikative Austausch
zwischen beiden Produktionslän-
dern dürfte auch das primäre Ziel
dieser alljährlichen Veranstaltung
sein, die vom Verein des Filmtreffens
(in Versailles bestätigter alter wie
neuer Vorstand: Margaret Mene-
goz, Les Films du Lo-
sange; Peter Sehr, P’ar-
tisan Film; Kirsten
Niehuus, Medienbo-
ard Berlin-Brandenburg) organi-
siert wird. Und auch dies ist nur
möglich, da sich diverse Institutio-
nen fanden, die die Treffen finanziell
fördern, vom CNC und der FFA,
German Films und Unifrance, über
Arte, bis hin zur Französischen Bot-
schaft Berlin sowie den diversen
deutschen Regional-Förderungen.
Der Gesamtetat der „Rendez-vous
franco-allemands du cinéma“ lag
zuletzt bei immerhin rund 250 000
Euro.

Ebenso stattlich wie das Budget
nahm sich dieses Jahr der äußere
Rahmen aus: In zwei in direkter
Nähe des Schlosses gelegenen Ho-
tels waren sämtliche Teilnehmer un-
tergebracht. Festlicher Höhepunkt
des dreitägigen Rendez-vous war ein
abendliches Gala-Dinner auf dem
Schloss-Gelände, in der Galerie des
Grand Trianon. Dort war es auch,
wo Kulturstaatsminis-ter Bernd
Neumann von seiner französischen

Kollegin Christine Albanel zum
„Commandeur dans l’ordre natio-
nal des Arts et des Lettres“ ernannt
wurde.

Neben dem festlichen Rahmen-
programm fanden eine Reihe von
Panels und Diskussionsforen statt,
und erstmals hat der Verein
Deutsch-französisches Filmtreffen

auch ein Gastland
zu der Veranstal-
tung eingeladen:
Russland war mit

etwa 20 Produzenten vertreten. Die
Nähe russsischer Produktionen zu
deutschen bzw. französischen ließ
sich dabei allerdings nicht wirklich
erkennen. Die Produzenten, und
teils auch die Regisseure  der drei
Länder stellten in den Pitching-Ses-
sions insgesamt 27 Projekte vor:
Blue Eyes Fiction etwa Andreas
Kleinerts „Muck“, die Dubini-Brü-
der „Die innere Zone“, Regisseurin
Angela Schanelec mit ihrer Berliner
Nachmittagfilm die deutsch-franzö-

sische Koproduktion „Orly, Poem
1-4“, Thelma Films den neuen Film
von Frédéric Schoendoerffer, „Lu-
tetia“, und viele ande-
re. Interessant dürfte
sein, welche der ge-
pitchten Projekte zum
nächsten Filmtreffen in 2008 umge-
setzt wurden.

Die Panels waren thematisch weit
gefasst: Von der Diskussion über
„Neue Finanzierungsmöglichkei-

ten und ihre Auswirkungen auf Ko-
produktionen“, der Vorstellung des
DFFF, bis zur Diskussion über „Die
Auswirkungen von VoD auf die Be-
ziehung zwischen Kino und Fern-
sehen“. Das Panel „Digitale Kino-
projektion: Finanzierungsmodelle
und Erhaltung der Vielfalt“ durch-
leuchtete den sich ankündigenden
Übergangs-Prozess von der analo-
gen zur digitalen Film-Vorführung.
Das Kino sei das letzte Glied in der
noch analogen Kette – abgesehen
vom Buch. Die flächendeckende
Einführung des Digitalen werde
kommen, hieß es weiter, in etwa fünf
Jahren sollen Auslieferungen von
35mm-Kopien endgültig vorbei sein.
Um alle Leinwände in Deutschland
digital auszurüsten, würden in etwa
230 Millionen Euro notwendig sein.
Dabei wolle man keine Zwei-Klas-
sen-Gesellschaft, sondern Interope-
rabilität, hieß es, und: Kino dürfe
nicht an den Landesgrenzen aufhö-
ren, in Frankreich und Deutschland

etwa müssten die gleichen Konditio-
nen gelten. Auch von gemeinsa-
mem Schutz gegen Piraterie war die
Rede, von gemeinsamen Datenban-
ken und Schlüsseln. In diesem Kon-
text haben FFA und CNC in Ver-
sailles  eine „Erklärung zum digita-
len Roll-out“ verfasst und publiziert.

Die beiden französischen Regis-
seure Dominik Moll und Cécile Te-

lerman stellten
neun junge Nach-
wuchs-Schauspie-
ler Frankreichs,

die beiden Kollegen Angelina Mac-
carone und Matthias Luthardt neun
Deutsche unter dem Titel „Up and
Coming Stars“ vor. Auf deutscher
Seiten waren dies merkwürdigerwei-

se die sehr etablierte Martina
Gedeck, sowie Anneke Kim
Sarnau, Sibel Kekilli, Jördis
Triebel, Hinnerk Schöne-
mann, Fabian Hinrichs, Au-
gust Diehl, Alexander Feh-
ling und Sebastian Urzendow-
sky. Französischer Nach-
wuchs war präsent mit Melvil
Poupaud, der eigentlich auch
schon ziemlich prominent ist,
wie er selbst auf der Bühne an-
merkte, sowie George Bablua-
ni, Nicolas Cazalé, Adrien Jo-
livet, Valérie Donzelli, Mylè-
ne Jampanoï, Allyson Paradis,
Aïssa Maïga und schließlich
Jennifer Decker.

Last but not least: Erneut
wurden die Zahlen beider Län-

der für das Kinojahr 2006 in einer
Publikation veröffentlicht, was den
direkten Vergleich erlaubt. Ein hin-
kender Vergleich freilich. Denn mit
unseren cinéphilen Nachbarn kön-
nen wir einfach nicht mithalten. Hat
Frankreich gerade einmal 61 Millio-
nen Einwohner gegenüber 82,5 Mil-
lionen in Deutschland, so wurden
doch im Nachbarland 188, 7 Millio-
nen Kinobesuche registriert, in
Deutschland hingegen nur 136,7
Millionen. Der französische Kino-
gänger geht ganz genau 2,98 mal ins
Filmtheater, der deutsche dagegen
1,66 mal. Während bei uns der na-
tionale Marktanteil bei 25,8 Prozent
lag (US-Marktanteil: 65,8 Prozent),
konnte Frankreich wieder auf stol-
ze 44,7 Prozent blicken (US-Markt-
anteil: 44,2 Prozent). Wurden bei uns
428 Filme erstaufgeführt – darunter
174 deutsche Produktionen –so wa-
ren es in Frankreich 589 Erstauffüh-
rungen – davon 242 französische.
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Panels, Pitchings und Pomp

Ordensverleihung in Versailles: Kulturstaatsminister Bernd Neumann, seine französische
Amtskollegin Christine Albanel, Margaret Menegoz (Präsidentin des Vereins Dt.-franz.
Filmtreffen) und Alfred Hürmer (Verwaltungsrat Filmtreffen). Foto: German Films

Orden für Kulturstaats-
minister Neumann

Frankreichs Marktanteil
bei fast 45 Prozent


